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Trade seıit Teas eige die Untersuchung „Relıgion be1 ReligionslehrerIn-
nen  «1 veröffentlicht haben, o1Ibt 6S ıden Konfessionen en ebhaftes Interesse der
empirisch-religionspädagogischen Lehrer/innenforschung. Anton ucnher nordet sich

Beginn der 1e KUurz, aber informiert „ VOTAUSSCSANSCHC Studien elıg10ns-
lehrerInnenschaft“ Z e1In, arbeıitet Fakten und entscheidende Kontroversen heraus und
stellt dıe inmalı  en des Österreichischen Projektes heraus, 57 katholische Reli-
gionslehrer/innen AdUus den Dıözesen Linz und urg und 14 evangelısche Relıgi0ns-
lehrer/innen ZUN Österreich erfasste. Er ont, dass 6S sıch den bisher einma-
igen Vergleich Mentalıtäten und Bewusstseinszuständen katholiıscher und vangel -
scher Religionslehrer/innen handelt Untersuchungsdesign werden durch NECUC
ente gESEIZLT, „dass dıe emotionale Befindlichkeit wesentlich dıfferenzierter und
onkreter CT, wird als früheren Befragungen” dıe sıch oft mıiıt ingulären
Zufriedenheitsmaßen gnügten ucher welst auf dıe Abhängıigkeıt kognitiver Tätigkeıit
Von emotionalen efindlichkeiten und berücksichtigt In der Item-Struktur dıe „CINO-
tionale ende  . den Humanwıssenschaften. DIe Integration VOIN dıfferenzier-
ten Untersuchungsmethoden be1 der assung der Berufszufriedenheit ermöglıcht den
Verfasser/innen einen Einblick die emotionale l1efenstruktur der Be  i1chHKEeN! VON
katholischen und evangelischen Religionslehrer/innen, dem bıslang viele Untersu-
chungen nıcht vorgestoßen SIN
Nahezu e/T drıtte evangelısche ‚gte kreuzt den Wert „sehr zufrieden“ (31%) all, be1 den
katholischen ist immerhın noch jede vierte Person (25 %) „In beiden Umfragen überwogen die
grundsätzlich Zufriedenen die gal nıcht enen be1 weıtem. “ (34) Spannend lesen sıch die
Tabellen den 99 beglückendsten weniıgsten beglückenden Aspekten“ des elı-
gionsunterrichts. Für eide Gruppen gehören die Erfahrungen Lehrer/innenkollegium und die
Auseimandersetzung mıt „lebenskundliıchen Themen“ den beglückendsten, dıie Beschäftigung mıt
„kırchlichen Themen“ und Religionsbüchern SOWIe „spirıtuelle UÜbungen  C und die Leistungsbeur-
ılung den wenigsten beglückenden Spe‘ des Religionsunterrichts. Die Verfasser/innen
tonen, dass selbst bel den evangelıischen Relıgionslehrer/innen die „klassısche (Unterrichts-) Ar-
beıt mıt der Bıbel erst aC Stelle' rangılert und kommen Ergebnis: „Hıer zeigt
sıch schon dıe Tendenz, die sich UTrC] dıie SallZC Untersuchung Z1€] Relıgionsunterricht ist Be-
ziehungsarbeit, ist ommuniıkatıver Religionsunterricht. “
Die 1eShoch S1eN1 Korrelationen zwıischen der generellen Berufszu-
friedenheit, der Bereıitschaft, wıleder Religionslehrer/in werden, und dem Burnout-
yndro Religionslehrer/innen Sind „mehrheitliıch kaum ausgebrannt, jede/T Siebte
jedoch stark“ 69) usführlıc) versucht Bucher seiner Abschlussreflexion dıe „Über-
raschend hohe Berufszufriedenheit erklären, die insbesondere vielen Berichten
den religionsdidaktischen Erfolgserlebnissen authentisch Erscheinung t!'ltt“
Seine Argumentation mıit der „Stimmungskongruenz“ leuchtet e1In, lässt jedoc!
offen, Was letztlich Religionslehrer/innen glücklıc und zufirieden MacC
reas eige Dressler Wolfgang Lukatıs Albrecht ‘Relıgion’ be1 el1g10ns-

lehreriInnen Religionspädagogische Zielvorstellungen und relıg1öses Selbstverständnis empirisch-
soziologiıschen Z/Zugängen Berufsbiographische Fallanalysen und eine repräsentatıve Meınungserhe-
bung unter evangelıschen RelıgionslehrerInnen Nıedersachsen, unster
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Die Autor/innen arbeıten heraus, dass die wichtigste Bezugsgröße Religionslehrer/innen ıder
Konfessionen dıe Schüler/innen sSind und Beziehungsarbeit den wichtigsten Zielen
des Religionsunterrichts gehö! esen Fakten ist weıterzudenken. Sıe erlauben den
Chluss, dass der Unterricht gerade als fundamental sinnstiftend erTt:  en ırd und letztlich
auch glücklich macht, WenNn CI {TrOLZz Disziplinproblemen und ınem schwıerigen schulıschen Um:-
feld gelın; Damlıuıt kommen intrinsısche ucks- und ren agen, dıe ergänzend
den extrinsische: eld geführt werden Können, die ucher abschließend den Blıck nımmt.
Religionslehrer/innen verfügen 1C| auf ihre Mission und ihre Vermittlungsleistungen über en
gesundes Selbstbewusstsein und en breites gsspektrum, WEeNnNn geht, uück-
griff auf den Resonanzraum IcCche und Gemeinde die ‚benswelt der chüler/innen mıit der1
schen Botschaft und der christliıchen Tadıtı1ıon Verbindung ZU bringen. Beim Vergleich der ka-
Olıschen und evangelıschen Ergebnisse gehö! die „hoheasder katholischen Religionsleh-
rer!  en durch eın chlechtes Image” der Kırche mıt den augenfälligsten ınerenzen.
Wiıe star! der konfessionell geprag! “Resonanzraum rche sich auch ınem VON vielen S()

scholtenen problemorientierten Religionsunterricht durchsetzt, den die Verfasser/innen eindeutig
stätigt finden (82), zeigen die Rüc)  eldungen den Zielsetzungen des Religionsunterrichtes.
\WO)| allgemeıne Bıldungsaspekte Mittelpunkt en, bleibt die Arbeıt 'relıgıösen Kompe-
tenzen praktisch für e/n Religionslehrer/in fundamental z B „dıe Frage(n) nach Gott, Welt
und Leben wecken“, „die chülerInnen für relıg1öse Erfahrungen sensibilısıeren”, „Antworten des
christlichen Glaubens auf menschlıiche Erfahrungen, ragen, Bedürfnisse und Strebungen erschlıe-
Bßen  06 (89) Fuür die Autor/innen steht fest, dass „keıine Dichotomie zwıischen er le-
benskundlichen/personalen Optionen und dezıdiert katechetischen“ (95) g1bt. Einig SIN sıch beide
Tuppen, „dass der konfessionelle Religionsunterricht weıterhın garantıle: bleiben soll Die Eın-

ıner allgemeınen Relıgions  de ırd erstaunlicherweise erheblich weniger befür-
als die Eınführung 1nes verpflichtenden Ethikunterrichts. “

Summa SUINIMNarul Wır mussen den erfasser/innen dankbar se1n, dass SIE mıiıt diesen
Daten weıter 1C] die ideologischen Kontroversen den Zielen und 1eNz des
Religionsunterrichts gebrac) haben In der Tiefenschärfe und Verständlichkeit be1 der
Rückübersetzung des empirischen ahlenmaterı1als die Theorie erreicht ihre Studie ql-
erdings nıcht den Standard der hbeıten Von eige Für Leser, die statistische MesSs-
verfahren nıcht ennen, bleiben Manche Sätze Statistikerlatein (z.B 79) udem erläutert
die Einführung die empirisch-statistischen Grundbegriffe leider nıcht alle essverfah-
ICN und Begrifflichkeiten, auf welche der Arbeıt zurückgegriffen WwIrd

len vorliegenden Untersuchungen wird VON den Religionslehrer/innen bemängelt, dass die I[C-

lıg1öse Erziıehung der amılıe cht mehr geleistet wird, und festgestellt, dass dieses Defizıit
Religionsunterricht cht kompensıeren ist. ıder bleibt hier be1 Klagen und agen
Möglıchkeiten der Kommunikation und Kooperation zwıschen Schule und amllie, zwıischen el1-
gionslehrer/innen und Itern sollten rel! reziplert und dıskutiert werden, „dıe ern der
SchülerInnen“ VON 25/32% als „sehr wichtige” und VOoN 34/35°% als „Wichtige“ Bezugsgröße

werden Die wı1issenschaftlıche Religionspädagogik ware beraten, sich viel 1N-
tensiver mıt den Defizıten der Primärsozialisation auseinanderzusetzen und ende KOoopera-
tionsmodelle weiterzuentwickeln. Schwer verständliıch ist, WEeSs. Von Öösterreichischen Relıg1-
onspädagog/ınnen dıe Arbeıiten ihres Kollegen der empirischen Schulpädagogik, dem urger
Volker Krumm, verschwiegen werden, der sıch intensiv mıt Fragen der Kooperation zwischen Fa-
milıe und ihrem beschäftigt hat.
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